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Wihlen Sie diejenigen Sendungen aus, die Thren
Interessen entsprechen, und vermeiden Sie das
Alles- und Dauersehen. Denken Sie daran, dal3
Ihr Verhalten vor dem Bildschirm Vorbild fiir
Ihre Kinder ist!

2. Kinder neigen dazu, méglichst viele Sendun-
gen zu sehen. Verfrithter und allzu haufigerFern-
sehkonsum gefdhrdet die gesunde seelische Ent-
wicklung. Kleinkinder und Kinder unter 6 Jah-
ren sollten iiberhaupt nicht fernsehen.

3. Wihlen Sie die Sendungen aus, die Ihre Kinder
sehen durfen. Fiir die 6 bis gjdhrigen reichen die
Kindersendungen an zwei Wochentagen und die
«Sandménnchen>-Sendungen aus. Denken Sie
daran, daf3 Spielen, Malen, Bauen, Umgang mit
Schulkameraden wichtig sind fiir die Entwick-
lung Ihres Kindes.

4. Die Abendprogramme und die meisten Sen-
dungen des Werbefernsehenssind fiir Kinder zwi-
schen 6 und 12 Jahren nicht geeignet. Sie iiber-
fordern sie, belasten sie mit erregenden Ein-
driicken und verkiirzen die Schlafzeit. Sendun-
gen, die nach 21 Uhr beginnen, sind im allgemei-
nen uberhaupt nicht fir Kinder und jiingere
Jugendliche bestimmt.

5. Lassen Sie Thre Kinder nicht mit dem Fern-
sehen allein! Kinder teilen ihr Erleben gern mit
den Eltern. Sprechen Sie mit ihnen {iber gemein-
sam gesehene Sendungen. Dadurch helfen Sie
thnen bei der richtigen Verarbeitung des Erleb-
ten; MiBverstindnisse konnen beseitigt, kriti-
sche Haltungen gefordert werden. Das gilt be-
sonders fur Kinder- und Jugendsendungen, die
Anregungen zum eigenen Tun bieten.

6. Wihlen Sie mit Thren Kindern gemeinsam
Sendungen aus, die in der Familie gesehen wer-
den sollen. Damit gewohnen Sie auch die Kinder
an die verniinftige Auswahl.

7. Wenn Sie mit dlteren Kindern eine Abend-
sendung sehen, so lassen Sie es bei dieser bewen-
den. Der GenuB eines Programmsalats (d. h. eine
ganzen Programmfolge) ist so unverniinftig wie
der einer ganzen Speisenfolge nach der Speise-
karte.

8. Jugendliche (etwa ab 14) wenden sich oft vom
Fernsehen ab und folgen anderen, neuen Inter-
essen. Versuchen Sie, Ihren Sohn oder Ihre Toch-
ter gelegentlich fiir eine besonders interessante
und nutzbringende Sendung zu gewinnen. Das
wird dann eher gelingen, wenn man sich danach
gemeinsam dariiber aussprechen kann.

9. Kinder und Jugendliche vom Fernsehen vollig
auszuschlieBen ist meist nur ein bequemes Aus-
weichen gegeniiber der erzieherischen Verant-
wortung. Fernsehen ist fiir die Heranwachsenden
genau wie fiir Erwachsene eine Quelle der Le-
bens- und Weltorientierung, die wir ihnen nicht
verschlieBen dirfen. Kinder und Jugendliche
haben — wie Erwachsene — auch das Bedirfnis
nach Unterhaltung und Entspannung, die wir
ihnen ebenfalls génnen sollten. Nicht Konsum-
askese, sondern kluge Dosierung — nicht Fernseh-
sucht, sondern Auswahl des Gediegenen und Ge-
eigneten — nicht Einschriankung und Verdran-
gung sonstiger Freizeitbeschaftigungen und Hob-
bies, sondern sinnvolles Einbeziehen des Fern-
sehens in den Freizeitbereich der Familie — dar-
auf kommt es an.

10. Schreiben Sie den Fernsehanstalten, wenn
Thnen eine Sendung nicht gefallt. Aber beschréan-
ken Sie sich nicht auf negative Kritik; schreiben
Sie auch, wenn Thnen eine Sendung besonders
positiv erscheint. Denken Sie stets daran, dal3
Verantwortung und Entscheidung zuletzt immer
bei Thnen liegen: das Fernsehgerat hat eine Vor-
richtung zum Abschalten.

Filme zur Fernsehkunde

Unterlagen fur das Filmgesprach

DAHEIM UND DOCH DABEI

1. Daten

Gemeinschaftsproduktion des Instituts fiir Film
und Bild in Miinchen und des Bayerischen Rund-
funks, 1961. Verantwortlicher Leiter: Dr. Walter
Koch. Linge: 172 Meter, Dauer: 16 Minuten,
Verleih: Schulfilmzentrale, ErlachstraBle 21,
3000 Bern, Bestellnummer 4825, Leihgebiihr:
Fr. 10.50

2. Thema

Wie das Fernsehen eine Sportveranstaltung tiber-
tragt. Wichtig fiir das Verstdndnis von Live-Sen-
dungen.

Einsatz
ab 14 Jahren, eventuell nach vorausgegangener
Besprechung des Films <Von der Kamera zum
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Bildschirm». Zeiterfordernis mit zweimaliger
Vorfithrung mindestens 60 Minuten.

3. Inhalt

Firr die Ubertragung der Meisterschaften der
Schwimmer und Springer werden technische
Vorbereitungen getroffen und erklart. Mit dem
Fernsehteam verfolgen wir die Ubertragung und
lernen die Arbeit der Fernsehreporter kennen.

4. Methodisches

Wir empfehlen, den Film in drei Abschnitten zu
zeigen, weil sich sonst der Stoff hduft. Eine zweite
Vorfihrung ist unbedingt notwendig.

4.1. Erklirungen iiber Parabolspiegel, U-Wagen
durch den Lehrer. (Siehe Beiheft.)

4.2. Ersten Teil des Films zeigen: Wie der Empfan-
ger die Sportiibertragung sieht, bis der Erklarer
erscheint.

4.3. Fragen iiber Kamera:

Warum werden wir sofort ins Sportgeschehen
hineingerissen? Verschiedene Aufnahme-Orte,
verschiedene Einstellungen.

Wie ist dies technisch méglich ?

a) Verschiedene Kameras an verschiedenen
Standorten.

b) Verschiedene Objektive.

¢) Gummilinse bewirkt scheinbare Kamerafahrt.
4.4 {weiten Teil des Films zeigen: Arbeit der Kame-
ras bis Erklirer zum U-Wagen geht.

4.5. Eventuell genauere Erkldrungen iber Objektiv-
revolver, Gummilinse.

Aufgabe des Sportkommentators? Er deutet das
tiibermittelte Bild.

4.6. Fragen iiber das Jusammenspiel der Kameras:
Ubertragen wird nur ein Bild. Wer besorgt die
Auswahl? Regisseur, er gibt auch Anweisungen
an die Kameraleute.

Aufwelche Weise wird die Auswahl betatigt ?
4.7. Dritten Teil des Films zeigen bis Schlu3: Blick
in den U-Wagen.

4.8. Besprechung des technischen Personals:

Welches sind die Mitarbeiter des Regisseurs?

Die Bildmischerin bringt das vom Regisseur ge-
wihlte Bild auf Sendung.

Der Toningenieur ist fur den tbertragenen Ton
(Kommentator, Gerausch, Musik) verantwort-
Lich.

Vier Technikerinnen, je eine pro Kamera, sorgen fir
ein einwandfreies Bild.

4.9. Eine Fernseh-Ubertragung ist Teamwork.
Was verstehst du darunter?

Nur im reibungslosen Zusammenspiel aller Mit-
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arbeiter gelingt das Werk. Dabei versucht jeder
seine Aufgabe in steter Fithlungnahme mit den
andern bestmdéglich zu erfillen.
4.10. Nochmaliges Jeigen des ganzen Films mit
Gruppen - Aufgaben:
a) Wie kann der Kameramann zum Geschehen
Stellung nehmen ?
(Auswahl eines Stars. — Gunstige oder ungiinstige
Aufnahme. — Auslassen von bestimmten wichti-
gen Vorgangen. — Heranholen durch die Gummi-
linse.)
b) Wie kannder Regisseurzum Geschehen Stellung
nehmen? (Einseitige Auswahl der angebotenen
Kamerabilder. — Gezielte Anweisungen an die
Kameraleute. — Zu lange oder zu kurze Einstel-
lungen.)
Kann er dem Publikum etwas vortduschen?
Was? (Begeisterung — Bedeutung der Personen, —
Atmosphére der ganzen Veranstaltung.)
c) Wie kann der Sportkommentator zum Geschehen
Stellung nehmen? Herausstreichen bestimmter
Favoriten (<Erstaunlich gesteigert»).
(Auslassen von wichtigen Angaben, — gewisse An-
deutungeniiber Personen—Vorurteile einstreuen.)
d) Ist es moglich, daB die Reporter objektivsind ?
Diirfen sie parteiisch sein? Oder durfen sie im
guten Sinn subjektiv sein ?
Eine Fernsehreportage ist gestaltete Wirklich-
keit. Eine Manipulation ist wie bei allen Massen-
medien méglich. Aber in einem demokratischen
Staat i1st die Gefahr klein, weil das Publikum
korrigierend wirkt.
4.11. Wo werden Live-Ubertragungen noch an-
gewendet ?
5. Betheft zum gleichnamigen Film von Dr. Ernst
Emrich, FT 623 (Wird von Bern mitgeliefert.)
Marlis Widmer, Paul Hasler

ELEMENTE EINER FERNSEHSENDUNG

Gemeinschaftsproduktion des Instituts fiir Film
und Bild und des Bayerischen Rundfunks, 1963;
Hersteller: UNDA-FILM, Minchen; Regie:
Dr. Walter Koch; Vorfithrdauer: 18 Minuten;
Verleih: Schulfilmzentrale, 3000 Bern. Bestell-
nummer ST 4627; Preis: Fr. 11.— plus Spesen
(2 C).

Thema: Der Film erlautert die verschiedenen
Sendemethoden des Fernsehens.

Einsatz: ab g. Schuljahr, nach dem Film <Daheim
und doch dabei>.



Lektionsskizze

1. Vorbereitung

1. Fragen, um das Interesse zu wecken und zu er-
mitteln, wie weit die Kenntnisse der Schiiler rei-
chen:

Wie wird ein FuBballmatch (eine kirchliche
Feier, eine Bundesratswahl usw.) tibertragen? —
Wie kommt es, dal man in der Abendsendung
einzelne Teile dieses FuBballmatches wieder zu
sehen bekommt? — Sind wir vor dem Fernseh-
schirm in jedem Fall Augenzeugen des Gesche-
hens? — Habt ihr im Fernsehen schon einen Film
gesehen, der frither einmal in einem Kino lief? —
Kennt ihr Fernsehsendungen, deren Aufnahmen
nicht alle auf gleiche Weise entstanden sind ?

2. Kldrung einzelner Begriffe:

a) Live — Ampex- oder Magnetaufzeichnung —
Filmaufzeichnung

b) Studio — Regieraum — U-Wagen - (evtl. Sen-
der — Empfinger)

c) evtl. Regisseur — Redakteur — Aufnahmeleiter —
Cutter — Techniker.

3. Hinweise:

Wir werden in unserem Film sehen, wie eine so-
genannte Mischsendung zustande kommt, und
zwar die deutsche Jugendsendung «Skizzen und
Notizen>. Achtet dabei auf folgendes:

a) auf die Raumlichkeiten oder Schauplatze, wo
sich die Handlung abspielt,

b) auf die Personen, die bei der Sendung betei-
ligt sind, und die Aufgaben, die sie zu bewiltigen
haben,

c) auf die Apparate, die eingesetzt werden.

11. Erste Darbietung des Films (ohne Unterbrechung)

111. Nachbesprechung

1. Wohin fiihrt uns der Film ? (Rekapitulation seines
Inhalts). Studio mit halbfertiger Dekoration: Be-
sprechung zwischen Regisseur und Redakteur.
Ampexraum in Verbindung mit Regieraum und
Studio: Interview mit Puppenspielern.
Flugplatz: Ein Team filmt das Gesprach mit den
Pfadfindern.

Kopierwerk und Schneideraum: Das Filmmate-
rial wird bearbeitet. Raum mit dem Filmab-
taster.

Studio: Probe vor der Sendung.

Regieraum in Verbindung mit Studio, Ampex
und Filmabtaster: eigentliche Sendung.

2. Zahlt die Personen auf, die bei der Sendung mit-
gewirkt haben! Was erachtet ihr fiir wichtig bei

ihrer Arbeit? (planmiBige Organisation einer
Sendung — Konzentration — rasche und sichere
Reaktionen — Zusammenspiel = Teamwork)

3. Was fiir Apparate sind euch aufgefallen ? (Fern-
sehkameras im Studio — Mischpult im Regie-
raum — Ampex-Gerat — Filmkameras — Filmab-
taster)

4. Kldrung neuer Begriffe und Wrter:

a) Was ist eine Zuspielung ? Warum miissen vor-
her Stichworter festgelegt werden? (Weil 5 bzw.
10 Sekunden vergehen, bis der Film oder die
Ampexaufzeichnung ein einwandfreies Bild lie-
fern kann.)

b) Was bedeutet: cAmpexab!» —<Ampex lauft!»?
c) Was ist ein Monitor? (Kleiner Fernsehemp-
fanger ohne Lautsprecher im Studio. Mit Hilfe
dieses < Mahners» konnen die an der Sendung Be-
teiligten dasim Augenblick <in Sendung liegende>
Bild verfolgen. Monitoren gibt es auch iiber dem
Mischpult im Regieraum.)

5. Was haben euch die Trickaufnahmen zeigen wol-
len? (Den Weg den die verschiedenen Elemente
der Sendung gehen, bis sie zum Empfanger ge-
langen.)

Wer kann das Schema dieser Trickaufnahmen
mit ein paar Strichen an die Tafel zeichnen und
den Weg der einzelnen Sende-Elemente verfol-
gen?

6. Welche Szenen wurden <ive> gesendet? (Stu-
dioaufnahmen: Buch- und Schallplattenbespre-
chung)

Welche mit Hilfe des Ampex-Gerites? (Inter-
view mit den Puppenspielern)

Welche als Filmaufzeichnung ? (Flugplatz)

7. Halten wir nun die Unterschiede zwischen den ein-
zelnen Elementen einer Fernsehsendung fest:

a) Wie unterscheidet sich Live von Ampex und
Filmaufzeichnung? (Live ist Direktiibertragung,
Sendung im Augenblick des Geschehens. Wir
sind Augenzeugen im eigentlichen Sinn des Wor-
tes.)

b) Was haben Ampex und Filmaufzeichnung gemein-
sam? (Sie sind Bildkonserven oder gespeicherte
Bilder und kénnen deswegen zu jeder Zeit aus-
gestrahlt werden.)

c) Wie unterscheiden sich Ampex und Filmaufzeich-
nung? (Die elektronischen Ampexaufnahmen
konnen sofort, ohne jeden EntwicklungsprozeB,
wiedergegeben werden. Die Bildqualitdt ist auf
dem magnetischen Band meist besser als auf dem
Celluloidband des Films. Fiur die Filmaufzeich-

453



nung braucht es auBBer der Filmkamera auch ein
Tonbandgerét. Die beiden Aufnahmen missen
spater synchronisiert werden, wihrend Ampex
Bild und Ton auf dem Magnetband gleichzeitig
festhalt.)

d) In welcher Hinsicht hat Ampex mehr Ahnlichkeit
mit Live als mit einer Filmaufzeichnung? (Beide
werden mit Fernsehkameras aufgenommen — ge-
wohnlich sind meistens § Kameras gleichzeitig im
Einsatz. Sie sind eigentliche Fernsehproduktio-
nen.)

8. Uberlegt, wann es zweckmdpfig ist, eine Filmauf-
zeichnung zu machen, statt live oder Ampex zu
senden! (Spielhandlung mit verschiedenen
Schaupléitzen)

9. Warum gibt es auBer Film- und Live-Sendun-
gen die Fernsehaufzeichnung = Ampex? Um
besonders interessante Fernsehproduktionen fur
die Zukunft zu erhalten. — Um Terminschwierig-
keiten zu entgehen. Vergleiche Interview mit den
Puppenspielern.)

10. Welche bekannten Sendungen des Schweizer
Fernsehens lassen Mischformen der Sendetechnik
vermuten ?

1V. Qweite Darbietung des Films
(Im AnschluB daran Kldarung der Fragen, die von
den Schiilern allenfalls noch gestellt werden.)

Sr. Irmgard Probst, Ingenbohl

VON DER KAMERA ZUM BILDSCHIRM

1. Daten

Produktion: Unda-Filmfiir FWU, Miinchen, und
Bayerischen Rundfunk, 1962. Verantwortliche
Leitung: Walter Koch und Ernst Emrich. Vor-
fuhrdauer: 17 Minuten (Linge: 188 m). Ver-
leih: Schulfilmzentrale Bern — Bestellnummer:
ST 4628 — Preis Fr. 10.50.

2. Thema

Der Film zeigt den Weg des Fernsehbildes vom
TV-Studio bis zum Heimempfénger.

3. Einsatzmiglichkeiten

3.1. Notwendigkeit: interessante Erginzung,
aber nicht notwendig.

3.2. Reihenfolge: nach den Filmen iiber die Ar-
beit im TV-Studio

3.3. Altersstufe: ab 9. Schuljahr

3.4. Dauer der Lektion: ungefdhr 174 Stunden.
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4. Inhalt

Zuerst wird die TV-Kamera vorgestellt und ge-
zeigt, wie das Bild in eine Folge von elektrischen
Impulsen umgewandelt wird. Diese Impulse
durchlaufen nun verschiedene Stationen, die
kurz erklart werden: Kamerakontrolle — Bild-
mischung — Schaltraum — Bundespost (hier wer-
den kurz die Bedingungen fur die Ausbreitung
der Fernsehwellen erldutert) — tiber Richtfunk-
strecken entweder direkt zum Sender oder zum
Sternpunkt (= Verteiler) Frankfurt und dann zu
den einzelnen Sendern — Heimempfénger.

5. Methodisches

Dies st ein Streifen, der vor allem die technischen
Grundlagen der TV-Ubermittlung zeigt. Er ist
seh1 klar aufgebaut, aber verlangt ein gewisses
technisches Verstandnis und Interesse.

5.1. Einfithrung

Der Schiler sollte folgende Begriffe kennen:
elektrischer Strom - elektromagnetische Wel-
len — Frequenz — Impuls — Modulation — Signal —
Synchronisation. Die Umwandlung des Bildes in
elektrische Impulse wird mit Vorteil vor dem
Film erklart.

5.2. Besprechung

Die einzelnen Stationen sollen nochmals erarbei-
tet und geklart werden. Dabei kann die bestdndi-
ge Qualitdtskontrolle hervorgehoben werden. —
Deransichrein technische Film kann ins Mensch-
liche ausgeweitet werden, wenn man zeigt, wie-
viele Mitarbeiter im Dienste des TV-Konsumen-
ten stehen, um die Bildiibertragung bis zum Emp-
fanger zu sichern. Josef Binzegger

HEISSE PROBE IN STUDIO 1

Daten

Gemeinschaftsproduktion des FWU, Miinchen,
und des Bayerischen Rundfunks, 1963. Verant-
wortlicher Leiter: Dr. Walter Koch. Liange: 280
Meter — Vorfithrdauer: 26 Minuten. Verleih:
Schulfilmzentrale Bern — Bestellnummer: ST
1082. Verleihgebiihr: Fr. 15.— plus Spesen.

T hema
Wie ein Fernsehspiel entsteht.

Methodisches

Einsatzméglichkeit: ab 8. Schuljahr.

Dauer der Lektion, wie sie im folgenden beschrie-
ben wird: zirka 2 Stunden.

Da der Kommentar des Films nicht sehr gut ver-



standlich ist, wird er hier im Wortlaut wieder-
gegeben, was aber nicht heiflen soll, daB er wich-
tiger ist als das, was nur in der Handlung gezeigt
wird. Er mag fur die Erarbeitung lediglich als Ge-
dankenstiitze dienen.

Der Film wird in sechs Teilen gezeigt. Dadurch
wird er tbersichtlicher und leichter faBlich. Vor
jedem Abschnitt wird ganz kurz gesagt, woraufzu
achten ist. Nach jeder Vorfithrung wird dariiber
gesprochen. Es geht bei dieser Erarbeitung also
lediglich darum, durch das Gespriach das Ge-
sehene und Gehérte eventuell zu kldren und «fest-
zunageln>,

Einleitung

— ausgehend von einer Probe des Schillertheaters
— oder ausgehend von einem kiirzlich gesehenen
Fernsehspiel.

Vorfiihrung des Films in Sequenzen

1. Ein verwirrendes Durcheinander

Vorher: Wir gehen mitdem folgenden Film in ein
Studio und verfolgen die Entstehung eines Fern-
sehspieles.

Kommentar des Sprechers: «Das Fernsehspiel,
an dem hier gearbeitet wird, hei3t <Die Party>.
Es geht um einen Konflikt zwischen Vater und
Tochter. Ebenist der Vater aus einer Nervenheil-
anstalt entlassen worden und wird von seiner
Frau merkwiirdig verlegen empfangen. Er kam
zu frith, seine Tochter wollte noch eine Party
geben, ohne ihn. — Dieses verwirrende Durchein-
ander von Menschen und Technik, in Wirklich-
keit ein auf hochste Prazision angelegtes Gesche-
hen, das ist die vorletzte Stufe in der Entstehung
eines Fernsehspiels. Die letzte Stufe ist dann die
Aufzeichnung oder die Sendung. Die erste liegt
tiber ein halbes Jahr zurick.»

Nachher: Erste allgemeine Eindriicke austau-
schen.

2. Die Vorbereitungen

Vorher: Welche Vorbereitungsarbeiten nétig
sind, bis es soweit kam, zeigt uns der nachste Teil
des Films.

Kommentar des Sprechers: «Am Anfang stand
die Idee eines Autors. Dann kam das Buch. Das
Buch wurde von der Abteilung Fernsehspiel an-
genommen. Ein Regisseur wurde verpflichtet.
Ein Bithnenbildner entwarf nach dessen Wun-
schen eine Dekoration. Nun ist der Regisseur da-
bei, das Drehbuch Szene fiir Szene durchzuarbei-
ten und in einen Bildablauf umzusetzen. Der
Grundrif3 der Dekoration ist dabei seine wichtig-

ste Hilfe. Er Giberlegt sich die Standorte der Ka-
meras, Fahrten, Schwenke und Uberginge und
tragt das alles in sein Buch ein. Hier zeichnet er
fir eine bestimmte Szene die Blickwinkel der drei
Kameras auf. Dann bespricht sich der Regisseur
wieder mit dem Bithnenbildner und tragt thm er-
ganzende Wiinsche vor. Dieser Winkel bezeich-
net den Bildwinkel einer Kamera bei einer be-
stimmten Objektivbrennweite. So kann man
schon vor Beginn des Bauskldren, ob eine Kamera
von einem bestimmten Standpunkt aus den ge-
winschten Bildausschnitt erfassen kann. Ent-
scheidend fiir das Gelingen der kiunstlerischen
Absicht ist die Rollenbesetzung. Gerade beim
Fernsehspiel mit seinen GroBaufnahmen kommt
es daraufan, daB3 der <T'yp» stimmt, dall von dem
Darsteller <etwas ausgeht». Grundbedingung fiir
ihn sind bei der schwierigen Fernseharbeit her-
vorragende schauspielerische Eigenschaften. Das
Angebot ist grof3, aber die richtigen Krifte zu
finden und auch zu bekommen, ist schwer. Ge-
rade die guten Darsteller haben laufend Ver-
pflichtungen beim Film, Theater und Funk. Ein
Besetzungsbiiro leistet die Vorarbeit fiir den
Regisseur. Kein Regisseur kann alle Schauspieler
kennen. Wenn ihm auf Grund von Fotos und
Kritiken ein Darsteller besonders geeignet er-
scheint, wird er 1hn zu einer Besprechung kom-
men lassen. Inzwischen setzt der Bithnenbildner
seine Bauplane in die Wirklichkeit um. Der Bau
mit allen seinen Einzelheiten wird allerdings erst
viel spater fertig. Die Studios sind meist ununter-
brochen besetzt. Damit aber der Regisseur mit
seinen Darstellern schon proben kann (und sol-
che Proben dauern Wochen) wird ihm irgend ein
groBer Raum (ein Vortrags- oder Konzertsaal)
zur Verfugung gestellt. Hier wird im MaBstab
1:1 der GrundriB der Dekoration aufgezeichnet,
der genau den spateren GroBenverhaltnissen im
Studio entspricht. Zum Grundrifl kommen dann
auch die Winde und Tiiren: einfach bespannte
Gestelle, die aber ithren Zweck erfiillen; sie ent-
sprechen den Rdumen, in denen die Darsteller zu
spielen haben. Der Regisseur kann alle Bewe-
gungsabldufe so anlegen, wie er sie spiter in der
Dekoration haben will. Jeder Schritt, jedes Ttir-
6ffnen, jedes Aufnehmen von Gegenstanden, je-
des Hinsetzen wird so ausprobiert. Dafir werden
auch Mobelstiicke, soweit sie fiir den Handlungs-
ablaufwichtigsind, in die Raume gebracht. Dann
kann die <kalte Probe» beginnen, das heif3t, die
Probe ohne Technik, nur mit Darstellern. Diese
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Arbeit mit den Schauspielern ist das Wichtigste
beim Fernsehspiel. Die Technik wird sich spéater
nach der Darstellung zu richten haben.»
Nachher: Ablauf der Vorbereitungsarbeiten re-
kapitulieren.

3. Die <kalte Probe>

Vorher: Wer ist, mit welchen Aufgaben, an der
<kalten Probe> beteiligt ?

Kommentar des Sprechers: «Man ist <unter
sich», der Stab ist klein: der Regisseur mit seinen
Darstellern, eine Souflleuse und ein Regieassi-
stent, der alle Anmerkungen des Regisseurs no-
tiert: Textinderungen, Umstellungen in der
Kameraaufteilung und Schnitte. Wir verfolgen
nun eine bestimmte Szene: der Vater ist also
iberraschend, fir Mutter und Tochter zu friih,
eingetroffen und findet die Wohnung dekoriert.
Nun soll die Party vertuscht werden, aber eine
ahnungslose Freundin der Familie kommt da-
zwischen. Die gleiche Szene werden wir spiter
noch einmal sehen, im Studio bei der <heillen
Probe>, in der fertigen Dekoration, mit der ge-
samten Technik.»

Nachher: Aufzdhlung der Beteiligten und ihrer
Aufgaben.

4- Arbeit in den Werkstétten

Vorher: Welche Arbeiten wihrend der <kalten
Probe> in den Werkstitten verrichtet werden,
sehen wir im folgenden Teil.

Kommentar des Sprechers: « Die <kalten Proben>
gehen weiter. In den Werkstéitten entsteht zur
gleichen Zeit der Bau. Erst wenn alle Teile der
Dekoration fertiggestellt sind, beginnt der Auf-
bau im Studio. Wahrend die Handwerker und
Requisiteure die Dekoration bis auf die letzte
Einzelheit vervollstindigen, wird vom Oberbe-
leuchter die Ausleuchtung vorbereitet. <Die Par-
ty>ist ein modernes Stiick, mit Kostiimen unserer
Zeit. Trotzdem ist wichtig, was die Darsteller
tragen. Auch bei der Auswahl der Kostiime hat
der Regisseur mitzuwirken. Das gilt auch fir das
Schminken und die Frisur. Nichts darf dem Zu-
fall iiberlassen bleiben.»

Nachher: Ablauf der Arbeiten in den Werkstat-
ten rekapitulieren.

5. Die <hei3e Probe>

Vorher: Welche Aufgaben haben die Mitwirken-
den bei der <heiBen Probe>?

Kommentar des Sprechers: «Bei der heiBlen
Probe erscheinen die Bilder der Kamera auf den
Vorwahlbildern im Regieraum. Rechts oben das
Bild, das spater aufgezeichnet, beziehungsweise

456

gesendet wird. Die Bildmischerin schaltet nach
den Angaben des Regisseurs, die im Buch fest-
gehalten sind, von Kamera zu Kamera. Solange
die Kameras in ihren Bewegungen noch einge-
wiesen werden miissen, ist der Regisseur im Stu-
dio, wo er das ausgewdhlte Bild auf einem Bild-
schirm, dem sogenannten <Monitor», kontrollie-
ren kann. So wird jede einzelne Szene immer
wieder probiert, bis das Zusammenspiel von Dar-
stellern, Kameraieam und Technik, aufdas es bei
der <heiBen Probe> ankommt, wie von selbst
lauft.» '
Nachher: Aufzdhlen der Arbeiten. Vergleich mit
<kalter Probe>.
6. Aufzeichnung und Sendung
Vorher: Und sosiehtdann die Aufzeichnung oder
Sendung aus.
Kommentar des Sprechers: «Bei der Aufzeich-
nung oder Sendung muB sich der Regisseur, der
jetzt im Regieraum neben der Bildmischerin
sitzt, darauf verlassen konnen, daB jeder genau
weil3, was er zu tun hat.»
Nachher: Welche (berufsethische, fachliche) Ei-
genschaften, glaubt Ihr, missen die bei einem
Fernsehspiel Beteiligten haben?
Schluf (fakultativ)
Wenn noch Zeit tibrig bleibt, kann noch auf die
Bedeutung des Fernsehspiels eingegangen wer-
den. Oder man kann vielleicht versuchen, Fern-
sehspiel, Film und Hoérspiel gegeneinander abzu-
grenzen und zu charakterisieren.

Hanspeter Stalder

BESUCH IM FERNSEHSTUDIO

I. Daten

Gemeinschaftsproduktion des Instituts fir Film
und Bild, Miinchen, und des Bayerischen Rund-
funks, 1960.

Verantwortlicher Hersteller: Dr. Walter Koch.
Vorfithrungsdauer: 14 Minuten. Verleih: Schul-
filmzentrale Bern. Bestellnummer: ST 4826,
Fr. 10.50.

11. Thema und Einsatzmiglichkeiten

Der Film fiihrt in verschiedene Abteilungen eines
Fernsehstudios.

Die Produktionsarbeiten werden in andern Fil-
men zur Fernsehkunde einldBlicher gezeigt.
Interessant ist der Einblick in organisatorische
Arbeiten.



Ausdem Thema ergibtsich, daB der Einsatz nicht
unbedingt notwendig ist.

Der Film kann vom 8. Volksschuljahr an einge-
setzt werden. Das Begleitheft gibt eine Fiille von
Anregungen zu einlidBlicherem Gespréach in fort-
geschritteneren Klassen (Fernsehtechnik, Orga-
nisation, Wertung).

111, Aufbau

Fernsehstudio von auen — Modell fiir Buhnen-
bild — Requisiten — Aufstellen der Dekoration —
Probe fiir Jugendstunde — Vorbereitung der
Abendschau — Aufbruch der Reporter — Probe
fur Fernsehspiel (Regisseur, Apparatur) — Sen-
den oder Aufzeichnen (Bildmischerin) — Arbeits-
plane — Abteilungen fir Programmsparten —
Programmkonferenz der deutschen Sender -
Programm in Zeitschrift (Aufgabe des Konsu-
menten).

1V. Methodisches

Hinweis auf die Vorfithrung

In Klassen, die < HeiBBe Probe in Studio 1> gesehen
haben, in die beiden Hauptteile: Produktion —
Organisation.

In andern Klassen Aufteilung der Produktion in:
Vorarbeiten — Probe.

Wiinschenswert ist eine nochmalige Vorfithrung
des ganzen Filmes nach der Besprechung.
Dauer der Lektion: mit zweimaliger Vorfithrung
9o Minuten.

1. Teil

1. Enfiihrung

a) Hinweis

Schon eine Schiilerauffithrung verlangt groBe
Vorbereitungen — eine Fernsehsendung setzt

einen Riesenapparat voraus;

oder das Aufnehmen einer Fernsehsendung ver-
langt wenig Anstrengung von uns — das Schaffen
einer Sendung ist eine lange, harte Arbeit.

b) Aufgaben

Wohin fiihrt uns der Film?

Was fiir Arbeiten werden gezeigt ?

Was fiir Fernsehleute lernen wir kennen ?

Was fir Fachausdriicke werden gebraucht? Er-
klare nachher!

2. Darbietung
a) Ubersicht an der Wandtafel entstehen lassen!
(Siehe Schema!)

b) Gesprichspunkte zur Vertiefung:
aa) Teamarbeit
Das Fernsehen ist wie der Film nur méglich in

Teamarbeit. (Einfugen ins Ganze, Zuverlassig-
keit des Einzelnen, Riicksichtnahme auf die Mit-
arbeiter).

bb) Bedeutung der Aktualitit

Wihrend manche Sendungen sorgfiltig und auf
lange Sicht vorbereitet werden kénnen, miissen
andere in letzter Minute zusammengestellt wer-
den. (Schaffen aus dem Augenblick fur den
Augenblick).

cc) Einzelheiten zu den technischen Arbeiten:
Die Fernsehdekoration muB sich dem Charakter
der Sendung anpassen und ist —wie im Film —vor-
getdauschte Wirklichkeit. (Kinderkulisse).

Die Arbeit mit mehreren Kameras (meist 4) er-
moglicht die Auswahl des besten Bildes und eine
wirkungsvolle Verkniipfung der Bilder. (Bild-
mischen im Fernsehen — Schnitt im Film).

Der Regisseur verfolgt die Proben im Monitor.
Entscheidend ist das Bild auf dem Schirm in sei-
ner Wirkung und Begrenzung.

2. Tel

1. Ewnfiihrung

a) Hausaufgabe

Die Schiiler haben in zwei Gruppen, unabhangig
voneinander, ein Abendprogramm fiir den
deutschschweizerischen und den deutschen Sen-

der I aufgestellt. (Die Programme stehen an der
Wandtafel).

b ) Hinwets auf das Problem

aa) Nach welchen Gesichtspunkten haben die
Gruppen ihr Programm aufgestellt?

bb) Vergleicht die Programme der zwei deutsch-
sprachigen Sender! (Wahrscheinlich mangelnde
Ubereinstimmung).

2. Darbietung
3. Besprechung

a) Kldrung des Begriffs < Organisation>
Organisation:

ordnet planmaBig,

grenzt die verschiedenen Tétigkeiten ab,

legt Zustandigkeit und Aufgaben der Verant-
wortlichen fest,

regelt ihre Zusammenarbeit.

b) Organisation in der Fernseharbeit

aa) Organisation im Studio

Sie entspricht der Arbeit der einzelnen Schiiler-
gruppe.

Was zeigt der Film daruber?

GroBe Ubersichtspline fiir die gesamte Fernseh-
arbeit,
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Arbetten Fernsehleute Ort Fachausdriicke
Herstellen und Bithnenbildner und Werkstatten und
Aufbauen der Facharbeiter Studio Dekoration
Dekoration
Beschaffen der Requisiteur
Requisiten Requisiteur Requisiten
Uben: Studio Regisseur, Monitor
1. fur Unterhaltungs- Darsteller, Bildmischerin
sendung Quizmaster Kamera
2. fiir ein Fernsehspiel = Darsteller, Mikrophongalgen
Kameraleute,
Beleuchter,
Tontechniker,
Bildmischerin
Leitung: Regisseur
Aufzeichnen oder Studio
Senden (wie oben!)
Vorbereiten der Redakteure Biro Funkbilder
Abendschau:
Sichten,
Auswihlen,
Zusammenstellen
von Material
Vorbereiten einer Aufbruch zum Ort
aktuellen Reportage Fernseh-Reporter des Geschehens Reportage

Aufteilung der Verantwortung fiir die einzelnen

Programmsparten.

Im Bayerischen Rundfunk:

Hauptabteilung I:
Politik
Zeitgeschehen
Wirtschaft

Sport

Regionalabteilung:
Abendschau usw.

Hauptabteilung II:
Fernsehspiel
Familienprogramm

Hauptabteilung III:
Musik
Unterhaltung

Film

Kontrolle durch die Programmdirektion.

bb) Zusammenarbeit verschiedener Sender

Ihr hitte eine Kontaktnahme der programmge-
staltenden Schiilergruppen entsprochen.
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Der Film zeigt eine Programmkonferenz der neun
deutschen Sender.

Aufgaben:

Aufstellen des Gemeinschaftsprogramms aus den
mitgebrachten Sendevorschliagen.

Verteilung der Sendetermine auf Monate hinaus.

¢) Einige Uberlegungen

aa) Wir haben in der deutschsprachigen Schweiz
nur einen Sender. Er {ibernimmt Programme
anderer Sender und arbeitet bei Gemeinschafts-
sendungen mit.

bb) Das fertige Fernsehprogramm verrat nichts
von der Riesenarbeit in Studio und Biiro.

cc) Unsere Aufgabe besteht darin, maBvoll und
verniinftig zu wahlen und das Geschaute zu ver-

arbeiten. Sr. Pia Ancilla Diirst, Hedwig Isler



ES LIEGT NICHT AN THREM GERAT

1. Daten

Produktion: Unda Film fir FWU, Miinchen, und
Bayerischen Rundfunk, 1964. Buch: K. P. Schrei-
ner. Regie: Dr. Walter Koch. Vorfuhrdauer:
25 Minuten (Lange: 270 Meter). Verleih: Schul-
filmzentrale Bern. Bestellnummer: ST 1094 —

Verleihgebiihr: Fr. 14.—.

2. Thema und Einsatzmiglichkeiten

Der Untertitel des Films umreil3t das Thema:
<«Gebrauchsanweisungen fur Fern-Seher>.

Der Film richtet sich in erster Linie an reifere
Jugendliche und vor allem an Eltern. In kabaret-
tistischer Form zeigt er Einstellungen und Ver-
haltensformen des einzelnen oder der Familie
gegeniiber dem Fernsehen. DaB er vor allem feh-
lerhafte Verhaltensformen zur Diskussion stellt,
ist klar. DaB er dies nicht lehrhaft dozierend oder
pseudo-dokumentarisch, sondern satirisch iiber-
spitzt, in kabarettistischer Form unternimmt, ist
sehr erfreulich. Ob allerdings die Art und Weise,
wie dies hier geschieht, besonders gliicklich ge-
nannt werden darf, kann man ruhig bezweifeln.
Manche Szenen wirken eher gequalt, gezwungen
— bemiitht humorvoll.

Trotzdem 148t sich der Film bei Elternabenden
und in Jugendgruppen gut verwenden. Bevor
man ihn jedoch den Schiilern ab g. Schuljahr
zeigt, iberlege man sich, ob es ratsam ist, mit den
Schiilern Fehlhaltungen — der Eltern zu diskutie-
ren.

3. Inhalt

<Es liegt nicht an Threm Gerat> greift vor allem
vier Themenkreise auf:

3.1. Positive und negative Ansichten und Mei-
nungen iiber das Fernsehen.

3.2. <Fernseh-Hygiene>: Wie sieht man technisch
richtig?

3.3. Fernsehgewohnheiten in der Familie.

3.4. Kinder und Fernsehen.

Diese vier Themenkreise werden nicht fein sau-
berlich sortiert serviert. Sie iiberschneiden sich
immer wieder und werden in einem anderen Zu-
sammenhang erneut aufgegriffen und weiter-
gefiihrt.

4. Methodisches

4.1. Bevor man diesen Film vorfuhrt, sehe man
ihn unbedingt selbst an und studiere das beige-
legte, ausgezeichnete Beiheft von Oskar Foerster
grindlich!

4.2. Der Film wird mit Vorteil abschnittweise ge-
zeigt und besprochen. An welcher Stelle man die
Vorfithrung am besten unterbricht, soll jeder
selbst bestimmen. Wichtig ist, daB3 die einzelnen
Teile noch gut uberblickbar sind und die ver-
schiedenen Szenen und AuBerungen nicht durch
andere iiberlagert und verdeckt werden.

4.3. Der Gespréachsleiter bemiihe sich, das Pupli-
kum zum Sprechen zu bringen. Nicht er soll
Stellung nehmen, sondern die Eltern und Jugend-
lichen. Josef Feust

Wichtige Hinweise fiir Lehrer

Josef Feusi

A) Arbeitsstelle SK'V'V fiir Radio| Fernsehen
HabsburgerstraBe 44 — 6000 Luzern — Telephon
041/23204.

Der Leiter, Guido Wiiest, hat die Ziele und Auf-
gaben dieser Arbeitsstelle im <Auftrag> (1965/2)
kurz dargelegt:

Das Konzilsdekret <Die publizistischen Mittel»
verlangt, daB in den einzelnen Landern nationale
Zentralstellen fiir Presse, Film, Rundfunk und
Fernsehen errichtet und mit allen Mitteln unter-
stiitzt werden sollen. Presse und Film werden bei
uns schon seit langerer Zeit von hauptamtlichen
Stellen betreut. Die stindig wachsenden Auf-
gaben gegeniiber Radio und Fernsehen aber
mubBten bis jetzt neben vielen andern Sachgebie-
ten vom Generalsekretir des SKVV personlich
bearbeitet werden. Fiir eine andere Losung fehl-
ten ganz einfach die finanziellen Mittel. Nun hat
das Fastenopfer der Schweizer Katholiken diese
Schwierigkeit behoben. Am 15. Oktober 1964
konnte in Luzern eine <Arbeitsstelle SKVV fir
Radio/Fernsehen> er6ffnet werden.

Diese Arbeitsstelle kann sich natiirlich noch nicht
tiber groBe Tatigkeit ausweisen. Sie befindet sich
bis auf weiteres im Versuchsstadium. Trotzdem
seien im folgenden einige konkrete Aufgaben, die
sie zu losen versucht, vorgestellt:

1. Aufbau etner Dokumentation

Als erstes soll eine gute Handbibliothek errichtet
und geniigend Verleihmaterial (einschlagige
Buiicher, Manuskripte, Lichtbildserien, Lehr-

459



	Filme zur Fernsehkunde : Unterlagen für das Filmgespräch

